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Das Naturschutzgebiet Hasplen süd-
westlich des Dorfs Maschwanden auf 
der Zürcher Seite der Lorze bildet den 
südöstlichen Abschluss des nationalen 
Flachmoors «Rüss-Spitz/Wannhüse-
ren». Die Hasplen ist seit 1994 kantonal 
geschützt und seit dieser Zeit stellt sich 
die Frage nach einer klugen Umsetzung 
der Schutzbestimmungen, denn wegen 
ihrer zerstückelten Form – einem Wech-
sel von Mooren und intensiv genutzten 
Flächen – ist sie besonders anfällig für 
Störungen von aussen. Zwar wurden 
damals Naturschutztafeln aufgestellt, 
doch das garantierte noch nicht die 
Einhaltung der Bestimmungen. Seit 
Mai 2011 wird nun die Erholung gezielt 
gelenkt, und das Gebiet Hasplen eig-
net sich gut, um die Überlegungen und 
die nötigen Massnahmen zum besseren 
Schutz eines wertvollen Gebiets beispiel-
haft darzustellen. 

Wo ist das Problem ?
Die Maschwander Allmend ist ein wun-
derschönes und für Mittellandverhält-
nisse grosses, recht intaktes Gebiet. Die 
unverbaute Lorze gehört zu den land-
schaftlichen Highlights, und genau 
im Gebiet Hasplen bestand eine der 
wenigen Möglichkeiten, auf einem alten 
Trampelpfad direkt entlang dem Fluss 
zu spazieren. Andere solche Pfade, auch 
im Kanton Zug, sind schon seit längerem 
gesperrt. Der Maschwander Pfad führt 
aber direkt in das wertvolle Zentrum 

des Schutzgebiets, dort wo 
die Schwertlilien blühen, wo 
der Teichrohrsänger brütet, 
wo der Eisvogel jagt. Da der 
Weg in den letzten Jahren 
von immer mehr Leuten und 
oft auch mit Hunden, auf 
Velos und zu Ross, entdeckt 
wurde, nahmen die Störungen zu. 

Hauptziel war denn auch, den beliebten 
Trampelpfad an der Lorze zu sperren 
und die Leute auf die bestehenden Flur-
wege zu lenken. Dies sollte mit Absper-
rungen, Infotafeln und Wegweisern 
geschehen. Die Massnahmen wurden 
in einem kleinen Konzept (Beratung & 
Kommunikation Umwelt, Roman von 
Sury) beschrieben. Ich kann vorweg-
nehmen, dass die Sperrung gelungen ist, 
und das ist wesentlich dem Entscheid 
zu verdanken, nicht, wie ursprünglich 
geplant, die ganze Länge von 850 m zu 
sperren, sondern den Zugang auf den 
ersten 350 m weiterhin zu gestatten, 
sodass der Fluss auf einem Stück erleb-
bar bleibt. 
Wichtig für das Gelingen waren auch 
die vielen Gespräche. Der Gemeinderat 
Maschwanden stimmte dem Konzept 
zu unter der Voraussetzung, dass eine 
Aufsicht die Einhaltung durchsetzt. Die 
Grundeigentümer und Bewirtschafter 
sahen die Vorteile einer Beruhigung ein 
und den Fischereiberechtigten konnte 
der Zugang zum Fluss zugesichert wer-

den. Die 
Mitglieder des Infor-
mations- und Aufsichtsdienstes 
Reusstal, die nun neu in Maschwanden 
aktiv werden, wurden vor Ort instruiert. 
Zur Akzeptanz solcher Massnahmen 
tragen auch «Zückerchen» für die Erho-
lungssuchenden bei. In diesem Fall wur-
den zwei bestehende Bade- und Sitzplät-
ze an der Lorze mit neuen Sitzsteinen 
und Feuerstellen aufgewertet. Brenn-
holz wird zur Verfügung gestellt.

Der Aufwand für die Umsetzung einer 
solchen Erholungslenkung ist – auch für 
ein kleines Gebiet – nicht zu unterschät-
zen. Nur die Kombination verschiedener 
Massnahmen führt zum Erfolg: Eine 
sorgfältige Planung, Gespräche mit 
allen Betroffenen, eine klare Markie-
rung, gute Informationen vor Ort und 
in der Presse, Aufwertungen auch für die 
Erholung, Kontrolle und Durchsetzen 
mit einem Aufsichtsdienst. Und oft hilft 
auch ein Kompromiss oder die Wahl der 
zweitbesten Lösung, damit eine Mass-
nahme akzeptiert wird. 
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Im Winter 2010/2011 bewirkte der kalte und schneereiche 
Dezember in Nord- und Nordwesteuropa, dass viele Vögel, 
die normalerweise den Winter in diesen Regionen verbringen 
– insbesondere Schwäne und Gänse – in einer Art Winterflucht 
südwärts nach Mitteleuropa und so auch in die Schweiz aus-
wichen.

Auch der Flachsee und seine Umgebung wurden von solchen 
Winterflüchtlingen besucht. Am 30. Dezember 2010 wurden 
vier Sing- und zwei Zwergschwäne auf der Allmend Rotten-
schwil beobachtet. Ab Anfang Januar 2011 waren es fünf und 
ab dem 9. Januar sogar acht Singschwäne zusammen mit zwei 
Zwergschwänen.

Sing- und Zwergschwan sehen sich recht ähnlich: beide haben 
gelbe Schnäbel mit schwarzer Zeichnung, wobei sich Ausdeh-
nung und Abgrenzung der beiden Farben leicht unterschei-
den. Der Zwergschwan ist etwas kleiner, mit kürzerem Hals, 
runderem Kopf und mit weniger Gelb am Schnabel. Stehen 
die beiden Arten nebeneinander im Feld, lassen sie sich relativ 
leicht unterscheiden; sieht man jedoch nur eine Art, ist genau-
eres Hinsehen nötig. Singschwäne besuchten früher schon in 
einzelnen Wintern die Region des Flachsees. Der Zwergschwan 

jedoch zeigt sich in der Schweiz deutlich seltener, und für ihn 
waren dies die ersten dokumentierten Beobachtungen für die 
Reussebene.

Die Singschwäne hielten sich bis zum 2. März in der Gegend 
auf – mit Vorliebe in Rapsfeldern. Ab dem 19. Februar waren 
es allerdings noch sieben und ab dem 26. Februar nur noch 
sechs Individuen. Am 3. März fand ich in der Region Aristau 
dort, wo sich tags zuvor die Singschwäne aufgehalten hatten, 
Überreste eines toten Schwans, was vermuten lässt, dass die 
beiden «fehlenden» Vögel eventuell umgekommen sind. Die 
beiden Zwergschwäne waren meist zusammen mit den Sing-
schwänen zu beobachten, ab und zu aber auch alleine. Sie 
zogen denn auch nicht gemeinsam mit den Singschwänen 
ab, sondern blieben etwas länger, nämlich bis zum 10. März.

Ausser den Schwänen tauchten auch nordische Gänse am 
Flachsee auf: neben zusätzlichen Graugänsen eine Gruppe von 
Blässgänsen. Vom 4. Januar 2011 bis zum 21. Februar konnte 
man 20 Blässgänse auf dem Flachsee oder den umgebenden 
Feldern antreffen, meist zusammen mit Graugänsen. Bläss-
gänse wurden bisher sehr selten am Flachsee beobachtet, und 
nie in so grosser Zahl. 

Sing- und Zwergschwäne: links im Bild nach links schauend Sing-, nach rechts  

schauend Zwergschwan. Deutlich ist der unterschiedlich abgegrenzte gelbe Teil  

des Schnabels zu sehen.

Singschwan: keilförmige Abgrenzung 

zwischen Gelb und Schwarz

Zwergschwan: gerade Abgrenzung  

zwischen Gelb und Schwarz

Blässgänse auf der Reuss: die weisse Blesse über dem Schnabel und  

schwarz gefleckte Flanken unterscheiden sie von Graugänsen.




